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Im Jahre 1913/14 interessierten sich 
für das Kalisalzgebiet Kataloniens außer 
spanischen rund deutschen eine große Reihe 
von französischein un:d nordamerikanischen 
Gesellschaften. Schon damals wurden im 
Gebiet von Suria und Cardon.a, aber auch 
weiter östlich und vor iaUem weiter westlich 
eine sehr große Anzahl von Bohrungen an
gesetzt. Vor . Beginn des Krieges waren 
nur solche aus der näheren Umgebung von 
Suria fündig geworden. Es 1st anzunehmen, 

, daß nach Beendigung des Krieges auch 
Ergebnisse weiter westlich und östlich ge
legener Bohrungen bekannt werden, und 
daß wir in der . Lage sein werden, auf die 
Ausdehnung des katalonischen Kalisalz
gebietes und somit auf seine Bedeutung 
für die deutsche Kaliindustrie eine!ll Schluß 
zu ziehen, 

Freiburg i. R, Ers.-Abt. Feldart. -Reg. 
Nr. 76, August 1917. 

Über eine nickelreiche Ausblühung 
im Kiesbergbau NöckeJberg bei Saalfelden, Salzburg. 

von. 
C. Mayr (Wien). 

Vbon Herrn 0. S a n t o P a s s o  er
hieltoo. wir eine Erzprobe aus dem S!A)ck
werk des N ö c k e l b e r  g e s  vom Ulm der 
Strecke am Mittellauf bei Punkt 97. Die 
Fundstelle befindet sich in der Nähe der 

Die lichtgrün gefärbte Masse stellt ein 
leicht zerreibliebes Pulver dar, das sich in 
Salzsäure unter ganz geringer Kohlensäure
entwicklung leicht löst, während Schwef-el
w.assersooff nicht nachweisbar ist. Unter 

Fig. 1. Profil 1 vom Stockwerk des Nöckelberges bei Ulm. 

Grenze zwischen Kalken und Schiefer und 
einer größeren Verwerfungskluft, wahr
scheinlich der Grenze des Kalkes zum 
Schiefer (siehe R e d  l i c h) .l) Es scheint 
sich hier um einen Gang zu handeln, der 
im Schiefer aufsetzt. In diesem zeigt der 
Gang reiche KIO·baltausblühungen. Der Kalk 
ist ·Vfoin zahlreichen Blch:m:alen Gän,gen durch-
trümmert und stellt !lMh K. A. R e d  1 i c h  vl� �1 . .- / 
eine im schwarzen 'lbnschiefer ein- .7fa7� � · 

' '  >. · . ,· · �· 
gesprengte diOlomitische Kalkmasse da:r. f-::._ · 1� ·  /�1�.; .._ t;l ��..(f, \\ .\.\. 
Die Erze setzen teils im Schiefer, teils und ..-.- . · H - - -,-T - - - -_:_·__  - - - - ' 

z�ar zu!ll größten Teile im Kalke auf. :::;:.�7 -�� ..... 7 � _ � 1- :r- _- - - . � - - 7 · Dt� Erzblldung beg.ann mr den tektonisch® "":i- J  · ,  - P"---A) '\:: '-,-\ "' '\·\:·""-- "' ' '  
Störun:gen und wurde erst später beendet. V Eann 

.� � ,f,,�z.;,;�; ��:y ':.:J 
1) R e d  1 i c h ,  K. .A.. : "Das Bergrevier 

des Schwarzleotales", Ztschr. f. prakt. Geol . . 

3, 1917. 
. Fig. 2. Profil 2 vom Stockwerk des Nöckei

berges bei Ulm. 
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dem M i k r o s k b p beobachtet man teils 
kristallinische, teils a.mk:lrphe Bestandteile 
Vbn verschieden starker Lichtbrechung. 
Kleine rhombische Blättchen mit zwei ver
schiedenen Spaltrichtungen mit einer an
nähernden Lichtbrechung von 1,53 nach r 
deuten! auf A n  h y d r i t , der durch aus
gewittertes Eisenhydroxyd rot gefärbt ist. 
Da.'rreben findet sich ein b r u c i t ähnliches 
MineraJ (bptisch einachsige Blättchen mit 
:pOsitivem Charakter der Doppelbrechun:g). 
Der Rest ist amorph. 

Die chemische An:alyse ergab : 
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geringe�Mengen. 

Die ganz geringe Menge Kohlensäure, 
welche das Material enthält, spricht für 
einen nur kleinen Gehalt an Karbonaten ; 
ea liegt hi:n"gegen offenbar ein Gemenge 
von: s a u r e n A r s e n i a t.e n u n d  S u l 
f a t e n  gemischt mit E i s e n o x y d 
h! y d r a t  vbr, die sich aus dem primären 
Erze unoor Oxydationswirkung gebildet und 
angereichert haben. 

Ein: Lösungsversuch ergab folgendes 
Resultat : 

1,0687 g des Materials wurden mit 
ca 250 cm3 Wasser ·durch 21 T� unter 
öfterem Erhitzen zum Sieden behandelt. 
Das Filtrat enthielt nach dem Eindampfen 
m einer Platinschale und Tr'ocknen über 
OhlorkaJzium einen Rückstand von. 0,2575 g. 
Ea sind demnach 24,10 0/o der ursprüng
liche'n Substanz in Lösung gegangen: 

Die Analyse dieses wasserlöslichen 
Anteils ergab: 

NiO + CoO = 2, 7 OJo 
As:.06 4,34 
FelPa 0 
Al201 0 
CaO 6,08 
MgO 0,69 
809 = 10,88 
Si02 = 0,07 

Dieser Versuch zeigt, daß die Sulfate 
fast gänzlich in Lösung gegangen sind, 
während ein sehr kleiner Teil der Nickel
und Kobaltarseniate offenbar als saure und 
lt>mit H30-lösliche Arseniate gelöst wurd-an. 

Es wäre möglich, daß aus dem 
primä:ren Erze des überlagernden Gesteins 
durch Verwitterung unter gleichooitiger 
Oxydation nicht näher bestimmbare Arse
niate vk>n Nickel und Kobalt und p h a r -
m a k o 1 i t h artige Arseniate2) entstanden 
sin:d, während die Sulfide zur Bildung Vbn 
Schwefelsäure Veranlaßsung gaben, wobei 
es zur Bildun'g VIOn wasserlöslichem A n 
h y d r i t kam. Aus dem Eisen: des primären 
Erzes bildete sich wie bei der Zersetzun!g 
des P y r i t e s  Eisenhydroxyd. 
· 

Sbwtlhl das Liegende als daß Hangende 
der .a.usblühungsreichen Z()ne besteht aus 
Kalk. · Das Hangende, ein Kalk mit 16,19 o;o 
Si02 und ziemlich viel Ma.gnesial ist frei 
vb'II Nickel und Khbalt. Das Liegende ent
hält 2,17 o;o Si02 und 0,46o;o Ni und Co. Der 
ganze Erzgehalt scheint demnach auf die 
Zwischenoone beschränkt zu sein. 

Etwa 10 m vk>n der erwähnten Stelle 
ist der Sfu1len im Sc-hiefer aufge.fahren. 
Auch: hier :sin:d nach Angaben, llie ich Herrn 
Ingenieur K u d I a c z verdanke, drei Z\lnen 
deutlich zu unterscheidoo. Nun liegen die 
Verhältnisse so, daß Hangendes und Lie
gendes s t a r k  z e r s e t z t e S c h i e f e r 
sind mit 66,23 D/o Si02, geringen Mengen 
MgO und ohne Ni und Oo im Hangenden 
und 56,30o;o Si02, geringen Mengen MgO 
und Spuren von Ni und Co im Liegenden . 

Dazwischen findet sich auch hier eine Ni
und Ob"reichere Zone, bestehend aus dunk
lem Schiefer mit Kalklin:sen und Kalk
schnüren. 

Es handelt sich offenbar um eine 
l o k a I e Auswitterung an einem Punkte, 
der dem Zug der feuchten Grubenwetter 
besiondßl'S .ausgesetzt war. 

Ein'e Verfolgung des Ganges in die 
Tiefe ist nach Angabe Herrn 0. S a n  t iO  
P a s  s o  s wegen dessen söhliger Lagerung 
nicht möglich. 

Bisher wurde nur an einer einzigen 
Stelle ein der.a.rtig reicher Kobalt-Nickel
erzg.a.ng gefunden. Die Literatur erwähnt 
mehrere im Schiefer .auftretende Kobalt
un.<l Nickelerzgä.nge, wögeg�en Fahlerz- und 
Kupfererzgänge mehr an den Kalk ge
bunden erscheinen. Aber auch der Kalk 
führt Kobalt- un:d Nickelerze. Vielleicht 
ermöglicht es der weitere Gruben.a.ufschluß, 
an: anderer Stelle ähnliche' reiche Aus
blühungen zu finden. 

2) Nickelblüte, Kobaltblüte, Anhydrit und 
Pharmakolith als Mineralien der Leoganger 
Lagerstätte erwähnt auch K. A. R e d  I i c h 
in seiner neuasten Arbeit "D a s B e  r g -

r e v i e r d e s S c h w a r  z l e o t a l e s", Ztschr. 
f. prakt. Geol., 3, 1917. 




